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S. Juni

Der oerfdiloffene öarten.
Don fjebroig DietzbBion.

in Garten bat fid) aufgetan
Wohl ziuifcßen dir und mir,
Doch ob er nod) fo traulich lockt —
Verriegelt bleibt die Cur.

Der fd)öne Zaubergarten blüht
Mir uns zwei Jlrme nidjt,
ünd nimmer kommen uaird der tag,
Der einen Kranz uns flicht.

ünd haben mir kein Zauberwort,
Kein Schlüffelein zur Cür —
hod) über alle Wipfel grün
Sliegt dod) mein herz zu dir!

Der öemsjäger.
Erzählung non 6mil SouDeftre. Uebeijeßt oon Dsroalb öyr, Bern. (smum.}"'

Ulrich betrachtete ben §immet Beunruhigt. Sie Sßolten

näherten fiel) mit ftetg noch guneßmenber ©ctjuettigfeit; feßon

roaren bie näcßftgetegeneu @ipfet Perfdjmunben unb er befanb
fid) in einer SßoHenmauer, bie [ich immer enger um ihn feßtofj.

©nbtieß langte ber.erfte gößnftofi mit Potter äöueßt an. Ser
junge äRann mürbe Port ißrn erfaßt unb mit ©ematt ben

Seeg ßeruntergefüßrt. ©eine gange Stnfmerïfamteit mar nun»
meßr barauf gerichtet, in teine ©patte gu geraten, bie ihn
Perfdßungen hätte. @o erreichte er eine Srümmung, roo ber

Sßinb buret) eine Sobenerßebung in feiner (gemalt gebrochen

mürbe, unb bie Ulrich geftattete, inne gu hatten. ©r ließ fid)

auf ben Soben fatten; er mar fo betäubt unb außer Item,
baß er bort längere $eit, jeber Seroegung unfäßig, liegen
blieb. 9Itg er eubtieß um fich bliden tonnte, ßatte atleg mieber

bag 21 ugfeßen Peränbert. Son bem ßeftigen SBinbe gejagt,
trieben bie SBotten in ber gerne baßin, unb ber jeßt gängtieß

Pon ißneit befreite Serg ließ bte Mehlfien Sergfpißen ertennen;
gteicßmoßt mirbette ber afrifanifeße SBinb noch ftetS um bie

Sergfpißen, glitt an ben Stbßängen ßerab, Perfing fieß in ben

©ngpäffen unb atleg feßien fieß bei feiner ßeißen Serüßrung
gu ermeießen. 2Ran faß unter bem gefeßmotgenen unb gu»

fammengefuntenen ©cßnee Säcße ßerPorquetten, bie atg roeiße

Söafferfätte in bie SIbgrünbe gu fließen begannen. Ser junge
SRann erßob fieß mieber unb feßte feinen SBeg fo gut eg ging

fort. 3e meiter er Earn, befto rafeßer feßmotgen bie (SIetfcßer ;

bie Säcße, gu reißenben Sergftrömen angefeßmotten, feßoffen

an ben falben baßin unb Pergrößerten fieß ftetg noeß bureß

Sereinigung mit anbern. Sie getgblöcte ißrer ©tüßen beraubt,

roßten guerft an ben glatten Rängen ßerab, bann fprangen
fie mit gemattigem ©aße über bie $änge unb mürben Pon
ben SIbgrünben Perfcßtungen; lange noeß ßörte mau, mie fie
an beren SBänben auffeßtugen. Sie an ben Stbßängen auf»

geßäuften ©cßneefcßicßten ftürgten mit bonnernbem ©etöfe
ßerunter, naßmen atleg, mag fieß Por ißnen fanb, auf unb

füllten bie ©eßtueßten an. Son ©efunbe gu ©etunbe feßienen

biefe Pom SBinter aufgebauten SItpen in Suinen gu gerfatten
unb ißr mäcßtiger ©infturg Perrammette einer naeß bem anbern
ben Sßeg. Utricß fueßte Pergebticß einen Stuggang. Sa mar
eg ein SBafferfatt, ber ben getgporfprung überfeßmemmte auf
ben er ßatte fließen motten, bort eine Samine, bie ben Sßeg

Begrub; gur Secßten ein getfen, mie ein Srüdenbogen über
bag Seere gemorfen unb ber foeben nachgegeben ßatte, gur
Sinten eine ptößtieß geöffnete ©patte; überall bag SMrfcßen
beg breeßenben ©tfeg, bag mütenbe pfeifen beg SBinbeg, bie

mie ber Stiß einfeßlagenben Saminen, bag Sofen ber äug
ißrem Sette getretenen ÜBaffermaffen — unb über att biefem
©ßaog bie rafcß ßereinbrecßenbe iRacßt, meteße aud) bie teßte

Hoffnung benaßm.
Ütber troßbem Eämpfte ber junge Sergberooßner gegen

bie ftetg neu auftaueßenben (gefaßren meiter. Sn bem mitben
Surcßeinanber feiner (gebanfen, bie ungegäßtte ÜRate unter»
broeßen mürben, feßien boeß ber (gebante art Sreneti bie Dber»

ßanb gu beßatten unb gab ißrn ben SßiKen, gu leben, ber

feine Gräfte rege ßiett. Ungtüdticßerroeife mar ißrn bie @e»

genb gängtid) unbetannt. Som Särme betäubt, Pon bem ißn
umringenben äBeifs gebtenbet, bureß bie Ummege, gu roeteßen
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ver verschlossene Satten.
von stedwig vietti-vion.

Km garten hat sich aufgetan
>Vol)I Zwischen stir unst mir,
Doch ob er noch so traulich lockt
Verriegelt bleibt à Mr.

Der schöne ^aubergarten blüht
Für uns 2wei firme nicht,
llnst nimmer kommen wirst ster Mg,
ver einen Uran^ uns flicht.

llnst haben wir kein Zauberwort,
Kein 5chlüsseleln 2ur Mr -
hoch über alle Vchpsel grün
Fliegt stoch mein her^ ^u stir!

ver Semsjäger.
Stählung von emit Louoestre. Uederseht von Oswald Sgr, gern. (Schluß.)"

Ulrich betrachtete den Himmel beunruhigt. Die Wolken

näherten sich mit stets noch zunehmender Schnelligkeit; schon

waren die nächstgelegenen Gipfel verschwunden und er befand
sich in einer Wolkenmauer, die sich immer enger um ihn schloß.

Endlich langte der erste Föhnstoß mit voller Wucht an. Der
junge Mann wurde von ihm erfaßt und mit Gewalt den

Berg heruntergeführt. Seine ganze Aufmerksamkeit war nun-
mehr darauf gerichtet, in keine Spalte zu geraten, die ihn
verschlungen hätte. So erreichte er eine Krümmung, wo der

Wind durch eine Bodenerhebung in seiner Gewalt gebrochen

wurde, und die Ulrich gestattete, inne zu halten. Er ließ sich

auf den Boden fallen; er war so betäubt und außer Atem,
daß er dort längere Zeit, jeder Bewegung unfähig, liegen
blieb. Als er endlich um sich blicken konnte, hatte alles wieder

das Aussehen verändert. Von dem heftigen Winde gejagt,
trieben die Wolken in der Ferne dahin, und der jetzt gänzlich

von ihnen befreite Berg ließ die kleinsten Bergspitzen erkennen;

gleichwohl wirbelte der afrikanische Wind noch stets um die

Bergspitzen, glitt an den Abhängen herab, verfing sich in den

Engpässen und alles schien sich bei seiner heißen Berührung
zu erweichen. Man sah unter dem geschmolzenen und zu-
sammengesunkenen Schnee Bäche hervorquellen, die als weiße

Wasserfälle in die Abgründe zu fließen begannen. Der junge
Mann erhob sich wieder und setzte seinen Weg so gut es ging

fort. Je weiter er kam, desto rascher schmolzen die Gletscher;
die Bäche, zu reißenden Bergströmen angeschwollen, schössen

an den Halden dahin und vergrößerten sich stets noch durch

Vereinigung mit andern. Die Felsblöcke ihrer Stützen beraubt,

rollten zuerst an den glatten Hängen herab, dann sprangen
sie mit gewaltigem Satze über die Hänge und wurden von
den Abgründen verschlungen; lange noch hörte man, wie sie

an deren Wänden aufschlugen. Die an den Abhängen auf-
gehäuften Schneeschichten stürzten mit donnerndem Getöse

herunter, nahmen alles, was sich vor ihnen fand, auf und

füllten die Schluchten an. Von Sekunde zu Sekunde schienen

diese vom Winter aufgebauten Alpen in Ruinen zu zerfallen
und ihr mächtiger Einsturz verrammelte einer nach dem andern
den Weg. Ulrich suchte vergeblich einen Ausgang. Da war
es ein Wasserfall, der den Felsvorsprung überschwemmte auf
den er hatte fliehen wollen, dort eine Lawine, die den Weg
begrub; zur Rechten ein Felsen, wie ein Brückenbogen über
das Leere geworfen und der soeben nachgegeben hatte, zur
Linken eine plötzlich geöffnete Spalte; überall das Knirschen
des brechenden Eises, das wütende Pfeifen des Windes, die

wie der Blitz einschlagenden Lawinen, das Tosen der aus
ihrem Bette getretenen Wassermassen — und über all diesem

Chaos die rasch hereinbrechende Nacht, welche auch die letzte

Hoffnung benahm.
Aber trotzdem kämpfte der junge Bergbewohner gegen

die stets neu auftauchenden Gefahren weiter. In dem wilden
Durcheinander seiner Gedanken, die ungezählte Male unter-
krochen wurden, schien doch der Gedanke an Vreneli die Ober-
Hand zu behalten und gab ihm den Willen, zu leben, der

seine Kräfte rege hielt. Unglücklicherweise war ihm die Ge-

gend gänzlich unbekannt. Vom Lärme betäubt, von dem ihn
umringenden Weiß geblendet, durch die Umwege, zu welchen
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